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AO & STUDENTEN 



ßüNDESwIrr 



Definition: 
Das PRAKTISCHE 



JAHR (PJ) ist 



- Teil der Ausbildung (dritter Klin^ 
Abschnitt und Zentrum der prakt. 
Lehre 

- zeitlich vor dem dritten Abschnitt 
der ärztlichen Prüfung 

- in bestimmten Einrichtungen (Akad 
Lehrkrankenhäuser) abzuleisten 
(siehe § 4, Abs. 1, 2.) 

HAT SA9 P> 

Vorteile fSa uns? 

Die grundsätzliche Haltung der Fach- { 
konferenz Medizin in der VDS (Verei- 
nigte deutsche Studentenschaften) 
zum PJ: 

Grundsätzlich begrüßen wir die Neue- 
rung PJ, denn unserer Ansicht nach ist 
Jeder Schritt zu einer praxisbezogene- 
ren Ausbildung ein Schritt nach vorn*' 

Außerdem bietet die Regelung des 
PJ gegen über der Medizinalassisteni 
zeit der alten Be st allungs Ordnung 
den Vorzug, direkt am Krankenhaus bei 
teilweise eigenverantwortlicher Ar- 
beit eine regelrechte Ausbildung zu 
haben« 

WAS WiR 

ERREICHEN MASSEN 

Um das PJ zu einer echten Verbesse~ 
rung zu machen, müssen wir jedoch 
noch einiges erreichen, unsere In- 
teressen durchsetzen: 



In dreierlei Hinsicht ist das PJ in 
der jetzigen, konkreten Planung für 
uns nicht akzeptabel: 

O finanziell 
- für die Absolventen des PJ soll 
der studentische Status weiter- 
bestehen, obwohl wir einen festen 
Arbeitstag haben werden, d*h. wir 
sollen zwar abeiten, bekommen 
aber kein Geld 
* wir müssen uns an dem Ort des akadl 
Lehrkrankenhauses (ALK) ein wei- 
teres Zimmer mieten, denn die ALK- 
Träger (meist Kreis) beschaffen 



stehen bleiben, denn wir müssen 
nach dem PJ noch ein Examen ma- 
chen. Und außerdem, wer kann sie] 
schon jedes Jahr zwei Umzüge lei 
sten? 



§4 

Sondervorschrift für die praktische Ausbildung in Krankenanstalten, 
die nicht Krankenanstalten der Hochschule sind 

(1) Die praktische Ausbildung nach § 3 Abs. 1 kann in Kranken^ 
anstalten , die nicht Krankenanstalten der Hochschule sind, nur durch - 
geführt werden, wenn in der Abteilung, in der die Ausbildung erfolgen 
soll, ein e ausreichen d e Anzahl von Ärzten sowohl fü r die ärz tliche 
Versorgung als auch für die Ausblidunosaufgaben zur Verfügung 
steht. 

(2) Die Durchführung der praktischen Ausbildung setzt außerdem vor- 
aus, daß der Krankenanstalt folgende den Ausbildungsanforderungen 
entsprechende Einrichtungen zur Verfügung stehen: 

1. eine leistungsfähige Röntgenabteilung, 

2. eine fach wissenschaftliche Bibliothek, 

3. eine Prosektur, 

4. ein leistungsfähiges Laboratorium, 

5. ausreichende Räumlichkeiten für Aufenthalt und Unterrichtung der 
Studierenden und 

6. soweit eine Ausbildung in der Inneren Medizin durchgeführt wird, 
Unterrichtslaboratorien mit einer Grundausstattung, in denen die 
Studierenden unter der Anleitung eines für diese Aufgabe zur 
Verfügung stehenden medizinisch-technischen Assistenten oder 
einer sonst hierzu geeigneten Person Routineuntersuchungen zu 
Ausbildungszwecken durchführen können. 
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keinen Wohnraum in ihren Heimen. 
^qjpföipfier am Studienort muß be- 



II. Lehrplan 

- eine sinnvolle Ausbildung im 
ist nur möglich mit einem ver- 
bindlichen, halbparitätisch e| 

arbeiteten Lehrplan. (Curriculu 
Ein solches Curriculum existie 
bisher noch nicht. Bisher wurd 
nur einmal an der FU Westberli 
ein Modellversuch gefahren. 

- für Räumlichkeiten (Konferenz- 
zimmer, Schreibzimmer, Arbeits 
räume-Bibliothek u.a. wurde bi 
her kein Pfennig ausgegeben 

- für eine ausreichende Anzahl v 
Ärzten und anderem Lehrpersona 
ist bisher keine Planstelle eii 
gerichtet worden (siehe dazu: 
Text der AO) , das bedeutet, di 
Versorgung der Kranken ist bei 
jetzigen Stand der Planung dur 
das PJ gefährdeter als ohnehin 

- den ALKs wurde zwar per Gesetz 
schon die Möglichkeit gegeben» 
Polikliniken einzurichten, die 
poliklinischen Einrichtungen f 
len aber bis jetzt. Ohne PolÜf 
niken sehen wir in den ALKs ni 
genug Patienten. (Nur ausgewählt 
Kranke ) 

III. Int er e s s envert retung : 

- mit einem studentischen Status 
dürften wir uns nur durch die 
fasste Studentenschaft vertrete 
lassen. So ist das PJ geplant 
Es leuchtet aber ein, daß ein 
AStA kaum etwas an einem (mögli 
cherweise einige 100 km entfe^ 
ten) ALK ausrichten kann. 



=7F 

me inen f dieses Problem kann 
n nicht dadurch lösen, daß die 
qistenten durch entsprechende 
duseln in ihren Besoldungsver- 
iä^en einfach zu dieser Zusatz- 
uf|sL be verpflichtet werden bei 
jektiv bestehender Uberbelast- 
g # (So planen das einige Kran- 
kenhaus träger ) 

i r fordern stattdessen genügend 
e ue Planstellen, sodaß den As- 
istenten eine Lehrtätigkeit mög- 

ich i$ t! 



allen ALK s sind bisher noch 
eine Einrichtungen zum Selbst- 
studium vorhanden * 

Flensburg will man mangels 
taatlicher Mittel die privat 
orhandenen Bücher der einzelnen 
tszte ins Krankenhaus überführen 
id den Studenten zur Verfügung 
teilen. 

as zeigt zwar, daß die Plensbur- 
er Ärzte bei der Vorbereitung 
es PJ in ihrem Krankenhaus sehr 
iel private Initiative aufbrin- 
;en; trotzdem kann das nicht die 
ereitstellung finanzieller Mittel 
urch die Landesregierung ersetzen! 
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lie polyklin. Ausbildung ist 
ach den bestehenden Einricht- 
ungen an den ALKs nicht durch- 
führen. 

) Heide gibt es einige Ambu- 
anzen, aber keine Poiyklinik. 
^Rendsburg besteht nur die 
rivatliquidation, allgemeine 
olyklinische Versorgung existi- 
ert nicht. 

1 Pinneberg gibt es nur in der 
ßirurgie eine Polyklinik. 



lin.-pharmakolog. Konferenzen 
fest eingeplant in Ilens- 
IUl, g und in Rendsburg. 

Heide u. Pinneberg gibt es 
6l -ne Vorbereitungen. 



Allein in Rendsburg existiert 
ein eigenes patholog. Institut. 
Dort sind geplant , Hörsaal u. 
Demonstrationsräume neuzubauen* 
In Flensburg soll ein Patholo- 
ge fest eingestellt werden. 
In Heide soll der Rendsburger 
Pathologe den Unterricht über- 
nehmen t auch in Pinneberg soll 
ein auswärtiger Pathologe un- 
terrichten. 

In dieser Frage wie auch in 
der Präge der Planstellenbeset- 
zung auf den afationen befinden 
sich die ALKs noch immer im 
Stadium der Planung t d.h. kon- 
krete Bestimmungen, wie die 
Besetzung zu Beginn des PJ sein 
wird » gibt es noch nicht. 



Zusammenfassend läßt sich sa- 
gen: 

Unsere Minimalf orderungen wie 

9 polyklin. Ausbildung 

# ausreichend klin. -patholog. 
u. klin. -pharm. Unterricht 

0 zureichende personelle Ausstat- 
tung 

• Möglichkeiten zum Selbststudium 

- alles Forderungen, die von 
Ausbildungsgesichtspunkten her 
unbedingt notwendig sind (bzw 
Von der AO vorgeschrieben werdet , 
sind bisher nirgendwo erfüllt. 

Zwar mangelt es nicht am guten 
Willen einzelner Krankenhäuser 
(Beispiel Plensburg) 

Was fehlt, sind definitive Zu- 
sagen der Landesregierung. 
Das gilt besonders für die Be- 
reitstellung der finanziellen 
Mittel, die für Erweiterungs- 
bauten der Krankenhäuser, Plan- 
stellenerweiterung usw. drin- 
gend benötigt werden! 



Beate Uhse will die CDU 
in ihren Katalog aufneh- 
men, weil die Mischung 
aus schwarz und durch- 
sichtig besonders anre- 
gend auf ihr Publikum 
wirkt. 
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UMFRAGE 
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Akademische Irehrkrankennauser wer den 
die fiäuser gejauann.t. y iii denen wir laut 
AO {§, Ju- 4) uns er prak.tasch.es Jalir 
ver DrixLgen sallen^Also die Zeit 
Äwxsciien der Z-und % ärztlichen 
Prüfung* ilir einen Teil der Studenten 
soll die Ausbildung in den Uniklini- 
ken statt! in dexu 

wir ha D en eine umfrage zur Situation 
in den Lehrkrankenhäusern gemacht, 
weil wir "berechtigte Zweifel daran 
hatten, daß di.es e Häuser ernsthaft 
auf die Lehrtätigkeit vorbereitet 
würden. (Zu den Ergebnissen, weiter 
unten] »Zunächst wollen wir unsere 
fragen kurz erläutern* 



Unsere Fragen orientieren sich an 
Minimal anf orderung en. y d.*h,nacn- so 
wünsenens werten und sinnvollen Ein- 
richtungen wie Intensivstation, 
EKG, mikrobiologisches Labor * 
Rettungsdienst usw haben wir nient 
gefragt» 

wir fragten folgendes: 

- Zahl der Studenten, Art und Größe 
(Bettensaül) der Abteilungen, 
Arzt:Patienij,Arz.t: Student Ver- 
hältnis* 

- sind Ausbildungspläne erstellt ? 

- sind Assistenten bereit .zu 'unter— 
richten J 

- Roglichkert zum. Selbststudium 
( Bibliothek ) 

- gibt es klinisch-pathologisch 
Konferenzen ( $4,1 Aü} 'i 

- gibt ea pnarmakolagiscn^ 
therapeutische Konferenzen ? 

- poliklinische Ausbildung ? 
Unter Poliklinik veratenen wir: 
ambulante Behandlung von unaus^ 
gesuchtem Patientengut d-fcu der 
latient kann in die Klinik statt 
zum niedergelassenen Arz>t geheiu 
Wir sollen dabei die Exstdiagnose 
und Erstbehandlung lernen, Der 
Hutten liegt auf der Hand* 
Dagegen sind natürlich nur die 
ständischen Axzteverfc£jL&e y uAe 

ihr BehandlungsmjQnjüpoi und dami t 
ihre Einkommens Chancen gefährdet 



und die 
ERGEBNIS! 

_ wie ist der äußere Rahmen gesie 
ert ? d.h.. Wohnmöglicn&exten, 
Unterrichts^ Konferenz rät 
Arbeit sräum.e auf Station» 




Folgende Lehrkrankenhäuser sind vi 
ges-ehen: Flensburg , Rendsburg , Heu- 
münster, Heide und Pinneberg. 

Für Neumünster hat das Land einen 
Baustopp erlassen. Das dortige 
Krankenhaus scheidet deshalb für 
die Umfrage von vornherein aus. 

• 



Was er g ab die 
im einzelnen? 



igebogenaktioiQ 



Keines der akademischen Lehrkran 
kenhäuser (ALK) verfügt zum jetz: 
Zeitpunkt über Lehrpläne, nach 
denen die Ausbildung im Prakt. 
Jahr (PJ) zu erfolgen hat. Die 
Kommission in Kiel , die mit der 
Erstellung eines zentralen Lehr- 
planes beauftragt ist, hat bis- 
her nichts Entsprechendes vorge- 
legt. 




"Bitte, Opa, erzähl uns noch einmal die Geeckte 
te, wie du aus dem Laboratorium dieses verrüc 
ten Wissenschaftlers entwischt bist. 11 



Unterricht 

Jjie Assistenten sind keineswegs 
an allen ALKs bereit , die Aus- 
bildung der Studenten im PJ zu 
übernehmen. Das gilt besonders 
für Heide und Pinneberg. Als Be- 
gründung wird m Pmneberg ganz 
offen die Überbelastung der Assis 



ohne den Ausbildungsvertrag , den 
^j_r daher fordern, könnte man am 
Krankenhaus mit uns machen was 
man will, wir könnten uns nicht 
wehren, wir konnten unsere Inter- 
essen nicht durchsetzen. 
Durch einen Ausbildungsvertrag 
haben wir die Möglichkeit, uns 
durch den Betriebsrat vertreten 
zu lassen, genauso wie die ande- 
ren Auszubildenden am Kranke nhaus* 

Es war von Seiten des Gesund- 
heitsministeriums sogar schon die 
Rede von spez. Hausordnungen für 
die PJ-Absolventen! 
Auch die gewerkschaftliche Betäti- 
gung sollte uns verboten werden. 
All das können wir abwenden durch 
den Ausbildungs vertrag. 
Er garantiert uns: 

- eine feste Ausbildungs Vergütung 

- einen verbindlichen Lehrplan 

- Ausbildungsmodalitäten (wo, wie 
lange, bei wem) 

- Interessenvertretung durch den 
Betriebsrat 

- freie gewerkschaftliche u. po- 
lit. Betätigung 

- Teilnahme an Gemeinschaftsver- 
pflegung, Haftschutz etc.) 



UNSERE 



% 
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die 

Lau du tegieruhgl 

Voy lä ufiger 

Maßnähmepian. 

rfa) eine Inf ormations Veranstal- 
tung durchzuführen mit Vertre- 
tern öines ALK, des Kultusmin- 
isteriums, der Unikliniken, und 

dem bisherigenVDS-8ekretär # 

Auf solch einer Veranstaltung 
haben wir dann di e Möglich- 
keit, aus erster Hand zu erfah- 
ren, wie es mit den Vorbereit- 
ungen des PJ steht* 



ie Fachkonf erenz Medizin im vds hat das Praktische Jahr gnmdsätj 
ich he grüßt t da es von seiner Anlage her eine Verbesserung der 
usbildung gegenüber der M-Zeit "bedeutet und zur sinnvollen 
toxchfiihrung des PJ gefordert: 

-Die PJ-Studenten haben die gleichen Hechte und Pflichten, 
i vie die anderen Auszubildenden am Krankenhaus (z.B. Lem- 
schwestern) : Ausbildungs Vergütung, Gemeinschaftsverpfle- 
gung, Schutzkleidung, Beruf sge nossenschaft und Haftschutz, 
Vertretung durch den Personalrat etc.) 

-Die Einführung des PJ darf nicht auf Kosten der Kranken- 
Versorgung oder der anderen am Krankenhaus Beschäftigten 
geschehen* 

-Die Lehrpläne werden durch halbparitätisch besetzte* Kom- 
missionen erstellt* 

"An den Krankenhäusern, wo das PJ durchgeführt wird, werden 
Polikliniken eingerichtet um eine Ausbildung in ambulanter 
Medizin (mit seiner Krankenverteilung, vergl. S. ,Nr.lO, 
These von Udo Schagen) und eine Verbesserung der Kranken- 
versorgung zu gewährleisten* . . ... 
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uelle: Kommentierte AO. 
Bei uns (AS tA) erhältlich) 

Punkt 1. müssen wi£ zusammen 
mit der ötv im Sinne eines 
w Ausbildung s Vertrages durchsetzen m 



Bundesweit ist den Länder- 
regierungen bis Januar ein 
Ultimatum gestzt. Wenn sie bis 
dahin unsere Forderungen zum 
PJ nicht erfüllt haben, so 
wenden an den einzelnen Unis 
Urabstimmungen über Streik 
durchgeführt, das hat die let-* 
zte Fachkonferenz Med« in 
Düsseldorf beschlossen. 




Offener Brief f — 5^ , ... . 

1 Mediznsche Hochschule Lübeck 

Allgemeiner Studentenausschi 

* Ä d6n Körperschaft des öffentlichen Rechts 

Sozialminister des Landes *o n ^ 

Schleswig-Holstein Äq /ze^rger *//ee IC0 

23 Kiel 1 ir e /. Qi5t / 50012i72 

Brunswiker Straße 16-22 

Die Approbätions Ordnung für Ärzte sieht im letzten Jahr des kli- 
nischen Studiums eine einjährige praktische Ausbildung im Kran- 
kenhaus vor. 

Die Möglichkeiten dieses praktischen Jahres sind im Modellversuch 
in Westberlin von Oktober- 74" bis* September 75 erprobt worden. 
Dabei zeigte sich, daß bestimmte Bedingungen erfüllt sein müssen, 
damit 

- die Patientenversorgung am Krankenhaus nicht verschlechtert 
wird 

- die Arbeitsbedingungen der Beschäftigten der Lehrkranken- 
häuser nicht noch ungünstiger werden 

- eine qualifizierte klinische Ausbildung der Studenten 
gewährleistet 

- und die soziale Lage der Studenten abgesichert und nicht 
verschlechtert wird. 

Diese Bedingungen sind: 

1. Auf jeder Station , auf der die Studenten ausgebildet werden, 
müssen ausreichend Planstellen für Vollassistenten vorhanden 
sein, d.h. die Arzt/Student Relation muß 1:4, die Student/ 
Patient Relation muß 1:10 betragen. Es müssen Planstellen für 
besondere Beriikke vorhanden sein (z.B. Rettungsstelle), so 
daß hierfür keine Ärzte von den Stationen eingesetzt werden. 

2. Zur Gewährleistung der ambulanten Ausbildung und im Interesse 
einer besseren Versorgung der Patienten müssen an den akade- 
mischen lehrkrankenhäusern Polikliniken eingerichtet werden. 

3. Da der Student ein Auszubildender am Krankenhaus ist, muß er 
auch die Rechte eines Auszubildenden haben, d.h. er muß Prakti- 
kant im Sinne des Berufsbildungsgesetztes sein. 

Wir fordern deshalb einen Praktikantenvertrag gemäß § 19 Berufs- 
bildungsgesetz, in dem dem Studenten garantiert sein muß: 

- Ausbildungsvergütung in. Habe von derzeit 700 DM in Anlehnung 
an bestehende Tarifverträge für Auszubildende am Krankenhaus 

- Essenszuschuß und Stellung von Arbeitskleidung durch das 
Krankenhaus 

- ein Anspruch auf 4 Yfochen bezahlten Urlaub 

- voller Versicherungsschutz für die Studenten 

- personalrechtliche Vertretung durch den Personalrat des 
Lehrkrankenhauses 

der Student muß ferner die Möglichkeit haben, sich gewerkschaft- 
lich zu organisieren und betätigen. 

Diese Forderungen Wrd-en r von den Fachschaften der Medizinischen 
Fakultäten schon seit Jahren erhoben. Auf dt er Erfüllung dieser • 
Forderungen müssen wir im Interesse aller Betroffenen entschieden: 



^iusxui^wi. mu-Docii wa.r xuj laiereste axxer uexrpxienen entschieden: 
bestehen. - ^ - ± 

Wir fordern die Verantwortlichen deshalb dazu auf, bis zum 17.1.76 
die Erfüllung dieser Forderungen zuzusagen. Bei fehlender oder 
unzureichender Stellungnahme bzw. Ablehnung werden_wir Schritte 
zu ihrer Durchsetzung unternehmen. /; 

Für die Studentenschaft der MHL flitou. 17^' 
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Rede eines Arbeiters an einen Arzt 

B. Brecht 

Wir wissen, was uns krank macht. 

Wenn wir krank sind hören wir, 

Daß Du es "bist, der uns heilen wird. 

Zehn Jahre lang, heißt es 
Hast Du in schönen Schulen 

Die auf Kosten des Volkes errichtet wurden 
gelernt, zu heilen, und für deine Wissenschaft 
ein Vermögen ausgegeben. 
Du mußt also "heilen können. 
Kannst Du heilen ? 

Wenn wir zu Dir kommen 

werden uns unsere Lumpen abgerissen 

und Du horchst herum an unserem nackten Körper 

Über die Ursache unserer Krankheit 

würde Dir ein Blick auf unsere Lumpen 

mehr sagen, dieselbe Ursache zerschleißt 

unsere Körper und unsere Kleider. 

Das Reißen in unserer Schulter 
kommt, sagst Du, von der Feuchtigkeit , von der 
auch der Pieck in unserer Wohnung kommt. 
Sage uns also : 

Woher kommt die Feuchtigkeit ? 

Zu viel Arbeit und zu wenig Essen 
macht uns schwach und mager. 
Dein Rezept lautet : 
Ihr müßt zunehmen. 

Da kannst Du auch dem Schilf sagen, 
es soll nicht, mehr naß werden. 

Wieviel Zeit wirst Du haben für uns ? 
Wir sehen : Ein Teppich in Deiner Wohnung 
kostet soviel , wie Dir 

fünftausend Untersuchungen einbringen. 

Du sagst wahrscheinlich, daß Du 
unschuldig bist. Der feuchte Pieck 
an der Wand unserer Wohnungen 
sagt nichts Anderes ! 



(Nicht) alle Deutschen (sollten) haben (unter bestimmten, nicht näher 
definierten Umständen, sofern sie alle Vorbedingungen erfüllt haben) 

(im Allgemeinen) (die Pflicht) das Re cht ,( evtl) den Beruf , (unter Um- 
ständen) , den Arbeitsplatz 

ständen) den Arbeitsplatz und (selten) die Ausbildungsstätte (mit 
gewissen Einschränkungen) (un) frei zu wählen (sich aufzwingen zu 
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wichtig - wichtig - wichtig - wichtig - wichtig - wichtig 

Vom 'Z. " 3 • ^?*finden huLftd€& UJCt^ an den Unis die VDS- 

statt. Sie stehen im Zeichen der allgemeinen 

- Kersch lednierung der Au&b\ IAumq 
" Abbau, de*** U rcdi&cMer Reckte- 

Die Gestaltung dieser Aktionstage an der MHL sehen folgendermaßen 
aus: 

MO, /3-/6°* HEARW6 im ftoWe* 

einer V V 

Themen: 1. S/^UWÄ ofef &iufe*4eil ttM^ 

Der KuMi versucht auch uns seine N asier Sat tu*i£ 

aufzuzwingen, die im wesentlichen das politische Mandat 
der verfaßten Studentenschaft, die VV und die Urabstimmung 
nicht mehr vorsieht! 

Der TOP soll die Studenten der MHL üher die augenblickliche 
Lage (s. auch "Springender Punkt" Nr. 4) informieren und 
evtl. das weitere Vorgehen in dieserSache diskutieren. 



. SPAR MASSNAHMEN 



(speziell an der MHL) 



und ihre AüUSUIlVlcUh^ei^ auf die kraultet* 0er5OI£Uh£ 

und unsere Au.&biLdu.ttg (für das lNTERNAT6|JÄnRz - B - 

welches bereits ab Oktober nächsten Jahres durchgeführt 
werden soll, sind bis jetzt keine organisatorischen und 
vor allem finanzielle Vorbereitungen getroffen worden!) 
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gichtig - wichtig - wichtig - wichtig - wichtig - wichtig 



Eingeladen sind alle Professoren der MHL, das Präsidium, 
ein Vertreter des Sozialministeriums , der leitende Arzt 
des als Lehrkrankenhaus vorgesehenen Stadtkrankenhauses 
Rendsburg und die Presse ( damit die ganze Misere mal an 
die Öffentlichkeit dringt!!) 

Diese beiden TDf T s betreffen unsere Grundrechte auf freie Mei- 
nungsäußerung etc. und eine qualifizierte Ausbildung, Deshalb: 

auch wenn Euch die Zeit vielleicht nicht ganz gelegen ist 
(Organisatorische Gründe) 

M0 . 2Cr kabuett mit 

Dietrich Icittwer (3 ., u , 

Programm : "Schöne Wirtschaft" 
Im Hörsaal 

Eartenvorverkauf (3,50 DM) im AStA 



öl. 13 
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Veranstaltung zu den 

Gerade in der letzten Zeit spitzt sich die Situ- 
ation in dieserFrage immer mehr zu. Es haben Refe- 
renten zugesagt, die z.B. von Anhörungsverfahren 
berichten und zur Präge der Verfassungsmäßigkeit 
der Berufsverbote Stellung nehmen (Pastor Wand- 
schneider aus Norderstedt) 

Nehmt elf 6 6*Uge»A heit wahr, um EacK bei 

Auch unter den Ärzten der MHL gibt es inzwischen 
ein Berufsverbot! 

Ort: (Wahrscheinlich) in (Das Präsidium hat 



I 

marburg 

asta amtsenthoben 



In den vergangenen Monaten hat das 
KCDS-Mitglied Wolf gegen den Marburger 
AStA Gerichtsurteile erwirkt, mit denen 
mit je 2000 DM u.a. folgende Plugblät- 
ter des AStA Marburg bestraft wurden: 
-10.1.75 Der AStA veröffentlicht ein 
Flugblatt zur Chile Solidarität , das 
mit 2000 DM Strafe belegt wird. Die 
Studentenschaft wird über diesen 
Vorfall durch eine Wandzeitung in- 
formiert , in der der Infotext als 
Beleg beigefügt ist, Dafür hagelt es 
erneut 2000 DM. 
-14.4.75 AbtA Info "Gemeinsam gegen 

Beruf sverbote" . 2000Dm Strafe. 
-30.5.75Aufruf zur DGB Demo und 

Sternmarsch. 2000 DM Geldstrafe. 
-Abdruck eines Gedichts von Peter 

Schütz zu Chile. 2000DM Strafe. 
-Veröffentlichung einer Staeck-Graf ik 
zum faschistischen Terror in Chile. 
2000 DM Strafe, 
u. s.w. 

Insgesamt mußte der Marburger AStA 
bisher 22000 DM Strafe bezahlen. 
Juristische Grundlage war ein Beschluß 
des Verwaltungsgerichtshofes Kassel 
vom 18.11.74, mit dem dem AStA in der 
Zukunft jede in den vergangenen Jahren 
praktizierte fortschrittliche Politik 
verboten werden sollte, mit der der 
£StA erfolgreich für die Berufung 
demokrat ischerund fortschrittlicher 
Wissenschaftler, gegen den Abbau demo 
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kratischer Rechte und für die sozi 
Sicherung gekämpft hatte. 
Ende Oktober 75 stellte der Uni -p 
sident Zingel dem AStA ein ültimat 
sein Aktionsprogramm für das WS zu 
zuziehen. Nach Ablauf des Ultima tum 
das Zingel nach einer VV mit 3000 
denten und einer Demonstration von 
6000 Studenten verlängern mußte, wu 
der AStA am 1.11. amtsenthoben und 




Staatskommissar eingesetzt. 
Darauf folgte eine weitere sponta- 
ne Demonstration . 
Dieser Willkürakt des Marburger Un 
Präsidenten hat In weiten Teilen d 
Bevölkerung Empörung ausgelöst. 
Es liegen Solidaritätsadressen von 
über 60 ASten,von zahlreichen Ver- 
bänden wie z.B. der OTV Hessen und 
zahlreichen Einzelpersönlichkeiten 
vor. 

Die Marburger Studenten jedoch gel) 
Ihren Kampf für den Erhalt Ihres 
AStA nicht auf .Obwohl Zingel dem 
AStA, Wasser, Strom und Heizung ab- 
sperrte , obwohl die Konten gesperrt 
wurden, lassen sie den Staatskommi 



picht in die Räume des AStA. 
Xmmer noch halten ca 100 Studenten 
^schichtig die Räume des AStA "be- 
3 etzt ,nach wie vor führt der AStA 
seine Amtsgeschäfte aus. 
pie Solidarität mit den Marburger 
nächst ! Dietrich Kittner z.B. hat 
bereits eine Solidaritätsnachtwache 
in Marburg gehalten, Franz-Josef 
Degenhard und Dieter Süverkrüpp haben 
sich ebenfalls bereiterklärt , eine 
Nachtwache zu halten. 

Der Marburger AStA hat in der Woche 
rpm 17.-21.11.75 eine Urabstimmung 
"durchgeführt mit den Forderungen: 

- Weg mit dem Staatskommissar 
Für die Wiedereinsetzung des AStA 

- Für die gesetzliche Verankerung 
des Politischen Mandats der 
Verfaßten Studentenschaft 

- Für einen Streik zur Durchsetzung 
dieser Forderungen 



Das Ergebnis der Urabstimmung sieht 
folgendermaßen aus: 
Wahlbeteiligung: 6900 Studenten 

(ca, 50% der gesamten Marburger Stu- 
dentenschaft) 

Ja-Stimmen: 5900 

Nein und ungültige Stimmen: 1 000 
(Viele der ungültigen Stimmen kamen 
dadurch zustande, daß viele der 
Kommilitonen die ersten 3 Forder- 
ungen unterstützten, nicht aber 
für einen Streik eintraten) 

Wenn ihr den Marburger 
ASTA finanziell ürittrdutien 
wollt, kauft 5olidaritats- 
*Bau steine* ! 
im ASTA erhältlich • 



Hai ganz konkret : 



"Jede Familie in der BRD zahlt jährlich im Schnitt 3352 DM 
Lohnsteuer. Das Kölner Institut der Deutschen Wirtschaft hat 
nun ausgerechnet, daß jeder Studienplatz das Sechsfache kostet-. 
Man kann aber auch anders rechnen: Die Einsparung eines einzigen 
Schusses aus einer 1 1 5-mm-Feldhaubitze könnte pro Semester ei- 
nen neuen Studienpaltz schaff en£ er kostet 9 ooo DM) # Allein 
für den Treibstoff, der von den 16 ooo Räder- und 3 ooo Ketten- 
fahrzeugen bei der viertägigen "Großen Rochade" verbraucht 
wurde, hätte man 64o Studenten ein Jahr lang studieren lassen 
können 1 (12,8 Mio DM). Hätte man die 5oo Millionen DM, die dem 
Steuerzahler die Verlegung einer US-Kampf brigade nach Nord- 
deutschland kosten soll, den Hochschulen zur Verfügung ge- 
stellt , hätte in diesem Semester jeder der 52 ooo abgewiesenen 
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KOMULu w» ZENTRUM 

Jeder, der in eine fremde Stadt kommt, 
hat mit den gleichen Schwierigkeiten 
und Problemen zu kämpfen, die da sind 
Isolation , Kontakt Schwierigkeiten, 
Orientierungsmangel etc. Besonders am 
Abend, allein auf der Bude, treten 
diese Paktoren zutage. Man weiß nicht, 
wo was los ist, wo man hingehen kann, 
wo man Leute treffen kann. 
Dieses Problem möchten wir lösen helfen. | 
Wir schlagen Euch vor, geht doch mal 
in das Studentensentrum! Es liegt in 
der Alf str . :32/Ecke Gerade Querstraße. 
Von der Untertrave kommt Ihr bequem 
dorthin. Hier könnt Ihr Leute treffen, 
Euch unterhalten, Spiele spielen usw. 
Weiterhin bietet das Student^nzentrum 
neben den einmalig niedriegen Preisen 
(1/21 Bier für 1,20 DM) jeden Freitag 
Jazz. Sonnabends sollen Rock- und Folk- 
Veranstaltungen, teilweise auch Dichter-| 
lesungen stattfinden, Dienstags werden 
Sonderveranstaltungen durchgeführt. 
Bereits jetzt zeigt das Studentenzen- 
trumin Zusammenarbeit mit dem >f .i . l.m. 
club Lübeck alle drei Wochen einen Film 
(der f . i . l.m. -club stellt übrigens eine 
hervorragende Alternative zum kommerzi- 
ellen Kino dar c Seine Veranstaltungen 
finden mittwochs um 18 00 und 20 00 im 
Vortragssaal des Dommuseums statt. 
Donnerstags werden die Filme zur glei- 
chen Zeit im Eorum des städtischen Gym- 
nasiums Bad Schwartau gezeigt.) 
Doch zurück zum Studentenzentrum. Es 
bietet Euch nämlich die einmalige Mög- 
lichkeit, Eure Vorstellungen und Inter- 
essen selbst zu verwirklichen. Ihr 
könnt, wenn Ihr wollt, jederzeit mitar- 
beiten. Deshalb: kommt vorbei, bringt 



ANZEI 




Suche gebrauchtet 

MOTOR für VW-Käfer (Bauj.'66 
( 44 oder 40 PS) 

Christoph Schurig 
24HL 

Glockengießer str. 8 
Tel. 705115 



Suche guterhaltenes und billi 
Fahrrad. 

Gertrud Buck 
Anschützstr . 15 



Ich suche auch ein Fahrrad - 
jedoch mein eigenes! Das ist 
mir nämlich in der letzten Woc! 
im Kliniksgelände geklaut worde 



rgl 



A. Stoltenbe 



VERKAUF: 

Pinn G 235 

Kartisch -Bau, Bruder-Mast 
Raudoschl-Segel 

Dr. I. Loh se 

24 HL Grüner Weg 57 
Tel. 32424 



Was haltet Ihr davon, der MH1 
einen Namen zu geben? 
Wenn Ihr Vorschläge habt, bri 
sie beim Asta vorbei! 
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3. PROGRAMM 

ter 1. Dezember bietet für alle Lü- 
|6C lcer Fernsehfreunde (und "Durch- 
nicker") einen besonderen Leckerbis- 
sen: das 1 3 .Programm. Von und mit 

OlETRiCH KiTTNER 

eI n bekannten bundesdeutschen Polit- 
abarettisten , der in seiner swei- 
tündigen Ein -Mann -Show mit scharfer 
unge, schauspielerischer und sprach- 
icher .Fertigkeit Spezifisches und 
•rundsatzliches zum Thema "Schöne 

tschaft 11 bringen wird, 
icht- im Fernsehen., versteht sich, 
ondern ab 20 00 h in der MHL -im Hör- 
aal T 1 . Wer also hören will, wird 
ioren, was Kittner zu Dingen wie der 
'reisgebarung unserer ■ schönen Wirt- 
ehaft, zu Bundeswehr-Hochschulen, Be- 
rufsverboten, zum Rätsel um die ver- 
chwundene Stabilität, zu Reformwillen 
,n;d Reformwirklichkeit zu sagen hat. 
eben dem Song zur Gitarre gibt es 
asken, Mimik und Kostüme, die Kitt- 
ers bissig-witzig-bösartige Nummern 
ü terstreichen. Kurz etwas suseinen 
ersonalien: 35-jährig, studierte in 
Öttingen die Rechte (!) und Geschichte 
chon damals Studentenkabarett, jedoch 
962 die Einsicht in die Unvereinbar— 
-it von Studium und Kabarett. Folge- 
'ichtig Anmeldung eines "Gewerbebetrie- 
bs für Politische Satire" beim Ord- 

;samt Hannover. Seit 1965 Ein-Mann- 
^ogramme, jährlich 150 000 live-Zu- 
chauer, 70 000 Reisekilometer, bisher 
ber 4 000 Vorstellungen in 380 Gast- 
Pielorten. 

D ^s wirft nur ein Streiflicht auf einen 



feur, Regisseur, Hauptdarsteller, Büh 
nenarbeiter, Tonmeister und Diskutato 
der die Diskussion mit dem Publikum 
nicht scheut. 

Und wenn gesagt wird, das Kabarett 
sei tot, so werden auch die Lübecker 
mit Dietrich Kittner das höchst le- 
bendige Gegenargument geliefert be- 
kommen! 

Es bleibt zu wünschen, daß möglichst 
viele Anstoß nehmen: Denkanstoß! 



KITTNER 




KOMMT 
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KOMMUNISTEN JETZT FÜR BERUFSVERBOTE ? 



Ja, da muß man schon 2x hinschauen, 
ob Traum oder "5 . Springender Punkt' 1 ! 
Denn entweder lügt die Überschrift, 
oder es warek keine Kommunisten, die 
Berufsverbote f ordern • 
Da aber im Protokoll der StuPa- Sit- 
zung v. 21.10. nachzulesen äst, daß 
jetzt auch in Lübeck der KSV für 
Berufsverbote - natürlich nur für 
fortschrittliche Sozialdemokraten 
und DKP-Mitglieder, versteht sich- 
muß man annehmen, daß sie eben keine 
Kommunisten sind. 

Wie kann man diesen Widerspruch beim 
KSV lösen bzw. verstehen? 
Während Sozialisten und Kommunisten 
in aller Welt bei einer Beurteilung 
einer gesellschaftlichen Situation 
sich immer erst um die Präge bemühen: 

- wem gehören die Produktionsmittel 
(Fabriken etc . ) 

- wer verdient an der Arbeitskraft 
indem die produzierte Ware teurer 

verkauft wird als sie ihren Produ- 
zenten bezahlt wird 

- und wer ist gezwungen, seine Ar- 
beitskraft zu verkaufen, 



Südflanke des europäischen Raumes 
der NATO M (Agentur Hsin-Aua) 
Politisch hat das Verlassen eines 
marxistischen Standpunktes (nämlich 
zu fragen : wer bezahlt die Armee, 
wer verdient daran, wessen Eigentum 
hat sie zu verteidigen?) zu 

Forderungen des KSV geführt wie 

- für eine starke NATO 

- Atomwaffen für europäische Länder 

- keine Proteste mehr gegen NAT0- 

tlbungsplätze 

- für Wehrertüchtigung und Wehrkuntf 

Unterricht in den Schulen 

(für Kleingläubige : bitte "Rote 
Fahne" 27/28/1975 kontrollieren 

Aber damit nicht genug: 

Jetzt fordert dieser Verband auch 

noch Berufsverbote! 

Spätestens hier muß man merken, daß| 
solchen Positionen keine marxistisch 
Analysen zugrunde liegen, damit auch 
keine linken Positionen sind. Sie 
unterstützen objektiv die Positionen 
der Reaktion (Strauß etc) einmal inn| 
formalen Argument (NATO-Auf rüstung) 



scheinen für die Maoisten diese Prägen sum anderen in der Zielrichtung 



zunehmend unwichtiger zu werden. (Das 
gilt sowohl für deutsche als auch 
für chinesische Maoisten) 
Dafür einige Beispiele: 

- Die VR China verläßt den UNO -Saal 
und weigert sich, den blutigen Mi- 
litärputsch vom 13.9.73 in Chile 
zu verurteilen; 

- Die VR China kommentiert die Um- 
wälzungen in Portugal mit "Besorg- 
nis über die Bresche auf der 



(gegen die Sowjetunion). 

Man sollte natürlich nicht vergessej 
daß manche Vertreter und Sympathi- 
santen durchaus im ehrlichen Bewußl 
sein gegen Kolonialismus und Impe- 
rialismus auftreten können. 
Aber die obigen kurzen Einzelbeispi^ 
le und ihre Widersprüche sollten ei' : 
gentlich zu denken geben. 
Die Widersprüche mehren sich nämlich 
(Ein ehemaliger Sympatisant) 



1* 



2. 



12, 



TERMIA/E 

13 00 VOLLVERSAMMLUNG 

Vorl. Tagesordnung : 

1 # )Bericht der Satzungs- 

kommission zu den Satsungs- 
ause inander Setzungen 

2.)Hearing zu den Auswirkung- 
en der Sparmaßnahmen auf 
Krankenversorgung Forschung 
und AusMldung( besonders 

Praktisches Jahr) an der 
MHL 

20°° Kaharet mit DIETRICH 
KITTNER 
Programm: Schöne Wirtschaft 

Ort: Hörsaal T 1 
Kartenvorverkauf im AStA 

19 5 ° Veranstaltung zum Thema 

BERUFSVERBOTE 

Mit Referenten 



29.11. Weihnacht shazar der Jungen 



Pioniere von 11-13°° auf 
der Fußgängerzone 



ZITATE 



Ein kluges Wort - 

und schon ist man 
Kommunist! 



Das Selbstverständnis der *4rzte 
kommt dem indianischer Medizinmänner 
gleich. 

(Hans Georg Wolter 
Staatssekretär) 

Neben den Vertretern anderer 
radikaler Organisationen waren 
es SPD Mitglieder, die dort das 
Wort ergriffen. 

(Bayernkurier) 




heinn hünidce 

Lübeck - Büro- und Zeichentechnik 




■ mm 
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Zeichenbedarf 



Büromaschinen 



Kopiertechnik 




Zeichentechnik 



BÜRO-Leistungszentrugn: Fischergrube 60 Fachgeschäft: Hüxstraße 15 



Ausstellung für Büromöbel - Büro- 
maschinen - Kopiertechnik - Ver- 



~U Ä i - 



Büro-, Zeichen- und Künstlerbedarf 
Fachgeschäft: WahmstraBe 7 




Hamburg-Mannheimer 

Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 



Versorgungs- 
plan für 
Mediziner. 



Reg. Insp. a. D. 

AKADEMIKER VERSORGUNG 

24 Lübeck I • Kurauer Straße 10 
Telefon 0451 -495283 




Mit oder ohne ärztliche Versorgungswerke: Probleme bleiben 



Durch die Einrichtung von immer mehr 
ärztlichen \fersorgungswerken in den 
letzten Jahren ist hier und da der Ein- 
druck entstanden, daß es ernsthafte 
NA&rsorgungsprobleme für Ärzte nicht 
mehr gibt Aber dieser Eindruck täuscht 

Nur eine Grundversorgung 

Die Leistungen der ärztlichen Versor- 
gungswerke sind zwar regional verschie- 
den, sie können jedoch immer nur eine 
Grundversorgung bieten. Außerdem 
bestehen ärztliche Versorgungswerke 
noch nicht überall in der Bundesrepublik. 
Manche Ärzte - vor allem die jüngeren 



Solange der Arzt seinen Beruf ausübt, 
kann er mit einem relativ hohen Einkom- 
men und Lebensstandard rechnen. Aber 
wie sieht es aus t wenn er eines Tages be- 
rufsunfähig .wird oder die Altersgrenze 
erreicht. Viele Ärztp sind sich nicht 



- sind außerdem immer noch auf die 
Sozialversicherung angewiesen, deren 
Leistungen von der Erfüllung der Warte- 
zeit abhängig sind und allgemein niedri- 
ger liegen als die Leistungen aus einem 
ärztlichen Nfersorgungswerk. Das gilt 
insbesondere bei Berufsunfähigkeit in 



Wartezeiten in der Rentenversicherung der Angestellten 



Itemfeimfihigkeftsmnte 


\ 60 


Beitrags- 
monate 




1 fewtrteUfif üWgkeftsrente 


m 60 


Beitrags- 
monate 




L iMKMft* Waisenrente 


y 60 


Beitrags- 
monate 










fct ion Beitra 9 s - 

^ lou monate 



Lösen Sie Ihre Versorgungsprobleme rechtzeitig 

Dann müssen Sie Ihren Lebensstandard Es leuchtet ein, daß unter den genannten 



darüber im klaren, daß sie dann empfind- 
liche Einkommensverluste hinnehmen 
und ihren Lebensstandard erheblich 
einschränken müssen. 



den ersten Berufsjahren. Im Todesfal 
beträgt die Witwenrente in der Sozial- 
versicherung wie auch bei den ärztlichen 
Versorgungswerken nur 60 Prozent der 
Versicherten rente. 



Erst wenn diese Wartezeiten voll mit 
Beiträgen belegt sind, wird die Recite 
gezahlt. 



und wirtschaftlichen Verhältnisse, für 



im Versorgungsfall nicht erheblich ein- Gesichtspunkten eine Zusatzversorgung jeden Arzt notwendig ist. Vor allem dann. 



